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Besondere in Leipzig sei die außer-
ordentlich aufgeschlossene Leser-
schaft. Außerdem handele es sich 
um eine Verkaufsmesse. Neben  den 
Kontakten und der Werbung spiele 
der Umsatz, den ein kleiner Verlag 
in Leipzig mache, keine unerhebli-
che Rolle.

Das alles fällt nun schon zum drit-
ten Mal in Folge aus. Zwar haben ei-
nige Engagierte nach der Absage 
der Messe ein Alternativ-Programm 
auf die Beine gestellt, mit Lesungen 
und anderen Veranstaltungen. Aber 
mit der Wirkungskraft einer etab-
lierten Messe ist dieses natürlich 
nicht vergleichbar. Und für Rita Kö-
nig wäre der Aufwand, ohne Unter-
stützung ihres Verlags nach Leipzig 
zu fahren, einfach zu groß.

Die Absage der Messe ist übri-
gens nicht die einzige Enttäu-
schung, die Rita König von der Coro-
na-Pandemie beschert worden ist. 
Eigentlich wäre sie jetzt, Ende Feb-
ruar,  in Meran. Schon im Jahr 2019 
hatte sich Rita König um ein Stipen-
dium der Franz-Edelmaier-Resi-

denz für Literatur und Menschen-
rechte beworben und den Zuschlag 
erhalten. Vier Wochen lang hätte sie 
– ungestört von den Anforderungen 
des Alltags –  in einer Stadtwohnung 
ihren literarischen Ambitionen  
nachgehen können. 

Vier Mal musste der Aufenthalt 
bereits verschoben werden.  Jetzt 
wurde ein neuer Termin für Herbst 
festgelegt. „Das ist die letzte Chan-
ce“, sagt König. Eine erneute Ver-
schiebung sei nicht mehr möglich.

Wie es sich anfühlen kann, ohne 
große Corona-Beschränkungen zu 
agieren, hat Rita König im Sommer 
erfahren. Da waren – größtenteils 
unter freiem Himmel – Lesungen 
wieder möglich. Nicht mit Men-
schen, die irgendwo vorm Bild-
schirm hockten. Sondern vor einem 
realen, handfesten Publikum. „Die-
ser Kontakt, dieses Feedback ist 
durch nichts zu ersetzen“, sagt sie. 
Und hofft, dass dieser Zustand ir-
gendwann nicht mehr die Ausnah-
me, sondern wieder die Regel sein 
wird. 

Rathenow. Wenn Rita König von der 
Leipziger Buchmesse erzählt – von 
den Lesungen, den Begegnungen, 
der ganz besonderen Stimmung in 
der Stadt – dann merkt man schnell, 
dass da Leidenschaft im Spiel ist. 
„Leipzig ist der absolute Höhepunkt 
im literarischen Jahr“, schwärmt die 
freiberufliche Schriftstellerin aus 
Rathenow. „Von dem, was man in 
diesen vier Tagen erlebt, zehrt man 
Monate lang.“

Allerdings wird dieses beflügeln-
de Gefühl Rita König in diesem Jahr 

vorenthalten bleiben. Denn Anfang 
Februar sagten die Veranstalter die 
vom 17. bis 20. März angesetzte 
Messe ab. Weil wegen der Corona-
Pandemie vor allem die großen Ver-
lage einen Rückzieher machten, 
fällt die Messe nun komplett aus.

Rita König, die bislang zwei Ro-
mane und etliche Beiträge in Antho-
logien veröffentlicht hat, bedauert 
diese Absage sehr. Zumal es die 
dritte Absage der Frühjahrsmesse in 
Folge ist. 

Was Rita König vermisst, sind vor 
allem die Begegnungen mit Gleich-
gesinnten –  nicht nur auf dem Mes-
segelände, sondern auch in der 
Stadt. „In Leipzig kommen eben alle 
zusammen, die der Literatur ver-
bunden sind“, sagt sie. „Leute, die 
lesen; Leute, die schreiben; Leute, 
die Bücher lieben. Leute, die Bücher 
vermarkten.“ So viele Kontakte zu 
interessanten Leuten aus der litera-
rischen Welt habe man sonst in 
einem Jahr nicht.

Natürlich hat die Absage für eine 
freie Autorin auch wirtschaftliche 
Konsequenzen. Denn schließlich 
geht es auf der Messe auch darum, 
auf sich und sein Werk aufmerksam 
zu machen. Etwa durch Lesungen. 

Von Markus Kniebeler
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Sache der Gemeinde. Und das 
ist für uns schon ein großer fi-
nanzieller Brocken, den wir da 
im Haushalt haben“, sagt 
Andreas Flender. Rund 
750 000 Euro muss die kleine 
Kommune unter anderem für 
den Gehweg auf der einen 
Straßenseite und den kombi-
nierten Geh-Radweg auf der 
anderen Seite ausgeben. Die 
Straßenbeleuchtung hin-
gegen muss nicht erneuert 
werden, da dies vor geraumer 
Zeit bereits erfolgt ist.

Die Ortsdurchfahrt bis hin 

zum Abzweig nach Paulinen-
aue wird grundhaft ausge-
baut. Unter anderem müssen 
auch die Gas- und die Regen-
wasserleitungen erneuert so-
wie Strom- und Telekommuni-
kationsleitungen umverlegt 
werden. Wie Andreas Flender 
sagt, soll den Bürgern wäh-
rend der Baumaßnahme im-
mer der Zugang zu ihren  
Grundstücken möglich sein. 
Geregelt sei auch, dass der 
Müll abgeholt wird und  die 
Fäkaliengruben geleert wer-
den können. 

Der Bürgermeister freut 
sich schon auf den Tag, wenn 
die Straße fertig ist. „Die 
Wohnqualität wird an der B 5 
mit Sicherheit besser als jetzt 
sein. Die B 5 hat sich nämlich in 
der Vergangenheit zu einer 
autobahnähnlichen Straße 
entwickelt, was die langjähri-
gen Bewohner verzweifeln 
lässt. Es ist eine sehr starke Zu-
nahme des Lkw-Verkehrs zu 
verzeichnen, der auch laut 
ist“, sagt er.  „Durch die neuen 
Maßnahmen werden be-
stimmte Sachen verbessert. 
Das fängt schon mit der oberen 
Asphaltschicht an, die leiser 
sein wird.“ Wichtig sei aber 
auch, dass die Fahrbahn 
schmaler und die Spuren an ei-
nigen Stellen durch Mittel-
inseln getrennt werden. Am 
Ortseingang  und -ausgang so-
wie auch innerorts werde die 
Fahrbahn verschwenkt. Und 
mitten im Ort kommen min-
destens zwei Zebra-Streifen 
auf die Fahrbahn. „Das alles 
führt insgesamt dazu, dass die 
Durchfahrtsgeschwindigkeit 
im Ort langsamer wird als sie 
jetzt ist. Ich habe auch mit 
Menschen in Lietzow gespro-
chen, wo die Ortsdurchfahrt 
bereits erneuert wurde. Die 
haben  mir bestätigt, dass es 
ruhiger wird und dass die 
Autos jetzt langsamer fahren.“ 

Allerdings werde die Fuß-
gängersicherheit in Pessin 
noch kontrovers diskutiert, 
wie Andreas Flender sagt. 
Denn die Ampel an der Kreu-
zung soll dauerhaft ver-
schwinden. Sie wird durch die 
Zebrastreifen ersetzt. Das fin-
det nicht jeder im Ort gut. 
Flender kann mit der neuen 
Lösung ganz gut leben, weil 
eine Fußgängerampel nicht 
nur Vorteile hat und auch eine 
trügerische Sicherheit vermit-
telt. Er versteht aber auch die 
Bedenken anderer Dorfbe-
wohner. Und so sprechen sich 
manche Gemeindevertreter 
dafür aus, dass die Ampel 
bleibt. Wasser auf die Mühlen 
gab es, nachdem in Berge  
nachträglich eine Ampel an 
der B 5 genehmigt worden ist. 
„Da haben wir uns auch ge-
fragt, warum man dort zu einer 
Einsicht kommt“, sagt Flen-
der. Zumindest wolle man sich 
dafür einsetzen, dass Leerroh-
re für Kabel in den Boden  
kommen, um vielleicht später 
doch noch eine Ampel errich-
ten zu können. Denn fehlende 
Leerrohre sind  der Grund da-
für, dass derzeit der Bau der 
Ampel in Berge stockt. Wenn 
die Baumaßnahme beendet 
ist, will die Gemeinde auch Be-
grüßungsschilder an den Orts-
eingängen aufstellen. 

B 5-Ortsdurchfahrt in Pessin wird erneuert
Grundhafter Ausbau der Straße bis hin zum Abzweig nach Paulinenaue – Arbeiten bis August 2023

Pessin. Die Arbeiten zur Er-
neuerung der B5-Ortsdurch-
fahrt in Pessin  haben vor ein 
paar Wochen begonnen und 
dauern voraussichtlich bis Au-
gust 2023. Der erste Bauab-
schnitt reicht vom Ortsein-
gang aus Richtung Friesack 
bis kurz vor die Kreuzung in 
der Ortsmitte. Der Bereich ist 
halbseitig gesperrt, Autofah-
rer müssen an der Baustellen-
ampel etwas Geduld mitbrin-
gen. Doch wie Pessins ehren-
amtlicher Bürgermeister And-
reas Flender sagt, halte sich 
der Andrang oft in Grenzen. 
„Die Ampel ist recht gut ge-
schaltet, meist muss man nicht 
lange warten“, meint er. 
Grundsätzlich ist Flender mit 
dem bisherigen Ablauf zufrie-
den. Er ist in regelmäßigem 
Austausch mit der Baufirma 
und auch die Bürger können 
sich an die Firma direkt wen-
den. Per Flyer wurden sie in-
formiert. 

Insgesamt ist die Erneue-
rung der Ortsdurchfahrt in sie-
ben Abschnitte aufgeteilt. 
Auftraggeber für die Maßnah-
me sind der Landesbetrieb 
Straßenwesen, die NBB Netz-
gesellschaft Berlin-Branden-
burg  sowie die Gemeinde Pes-
sin. „Die Nebenanlagen sind 

Von Andreas Kaatz

Der erste Bauabschnitt für die grundhafte Sanierung beginnt am 
Ortseingang aus Richtung Friesack. Foto: Andreas Kaatz

Lauinger Verlags. Gerade für klei-
nere Verlage sei die Leipziger Mes-
se von großer Wichtigkeit. „Im 
Grunde planen wir das ganze Jahr 
auf dieses Frühjahrsevent hin“, 

sagt 
sie. 
Das 

Die Sehnsucht nach dem Messeflair
Keine Lesung, keine Aufmerksamkeit, kein Austausch mit Gleichgesinnten:  Was die Absage der Leipziger Buchmesse 

für die Rathenower Schriftstellerin Rita König bedeutet 

ist es schwer, den Wert solcher Kon-
takte zu beziffern. Aber dass der 
Ausfall der Messe auch wirtschaftli-
che Auswirkungen  hat, steht außer 
Frage.

Das bestätigt auch 
Miriam Bengert, Mit-
arbeiterin des in Karls-
ruhe beheimateten 

In diesem Jahr, wie in vielen Jahren 
zuvor, wäre Rita König im Rahmen 
des Programms „Leipzig liest“ auf-
getreten und hätte aus einem ihrer 
Bücher vorgetragen. Außerdem 
hätte sie am Stand des Lauinger 
Verlags, in dem ihre beiden Romane 
erschienen sind, Besuchern Rede 
und Antwort gestanden. Natürlich 

Rita König, Schriftstellerin aus Rathenow, vermisst vor allem den Austausch mit Menschen, die der Literatur verbunden sind. Foto: Markus Kniebeler

Rita König bei einem früheren 
Aufritt am Stand ihres Verlags  
in der modernen Leipziger 
Messehalle Foto: DPA/privat


